
(Glaube un Buße
ın den Trienter Rechfertigungsverhandlungen.

Von Eiduard Stakemeler

Die Legaten hatten 1n ihrer Vorlage VO Junı 1546 gefiragt,
WIe der (jefallene die verlorene Gnadengerechtigkeıit wiedererlangen
könne, und W1€e sich diese CUu«C Rechtfertigung VOILl der ersten unter-
sche1ide z} Diese Frage TIührte notwendig einer Behandlung des
ußsakramentes, die eingehender werden mußte, Je mehr
1119  — den Unterschied VO  — der ersien Art der Rechtfertigung durch
das Taufifsakrament herausstellen wollte. Die EKrgebnisse dieser Ver:;
handlungen SINd VO  _ grundlegender Bedeutung TÜr die Beratungen
über das Bußsakrament, die ıIn der Sitzung VOo Novem:-
ber 1551 ihren Abschluß fanden.

Es tehlte nıcht grundsätzlichen Bedénken die
sonderte Behandlung der drıtten Art der Rechtfertigung. Antonıius
VOo Pinarolo ın den Juniberatungen der Theologen die Be-
kehrung des ach der Taufe wleder (Gefallenen ZWAar SahNz 1n den
Vordergrund gestellt, sS1e ber ULr 1m Zusammenhang mıt der Recht-
Iertigung des ungläubigen un ungetauften Erwachsenen dar-
gestellt ?). Alex1ius Salvator Allepusius, Erzbischo{f VOINl Sassarl,

1) Gonecilium Trıdentinum Diarıorum, Actorum, Epıstolarum, Tractatuum NOVa

collectio, edidit Socijetas Goerresjiana. Tomus Actorum pars altera, collegıt, edidit,
illustravit Stephanus Ehses (Friburgi Brisgoviae 1911 281, fl‘ 9 1 folgenden Sie
zıtiert als die Zahlen hınter dem Komma geben die Zeile Vgl Römische
Quartalschrift LII 1934 147=179 Das Trienter Konzıil über  _- den Glauben 1mMm Stand
der Ungnade. Das Konzil unterschied: Die erste Rechtfertigung eines Ungläubigen
(pPrimus tatus), die Vermehrung der empfangenen Gnade (secundus status) un deren
Wiedererlangung nach dem Verlust ertius STAaius Justificationis).

2) 276, 31
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wandte sich och Oktober dıe Statuseintellung der
Legaten. Er bemerkte, daß die Protestanten 1n der Augsburgischen
Konfession un 1m Regensburger Religionsgespräch NUur ZW el Arten
der Rechtfertigung unterschleden hätten, und uch die katholischen
Kontroverstheologen kännten 1LUFr diese Unterscheidung. Hinzu-
komme, daß selbst die Heilige Schrift 1Ur Z7Wel Arten der eCc.
Lertigung kenne, nämlich

diıe erste, WL jemand aUus einem Ungerechten eın Gerechter
werde, un diese Art umi{asse sowohl die KRechtfertigung des
Ungläubigen als uch die des gläubigen Sünders.
] bie zweıte, WEeNnNn der durch Glaube, Hoffnung un: Liebe gerecht-
ertigte Mensch größerer Gerechtigkeit fortschreite.
Der Erzbischof warnte davor, die Rechtfertigung durch die

Taufe gesondert VO  - der durch die uße behandeln;: das würde
schwier1igen Beratungen ber die beıden genannten Sakramente

Iühren, die 1er vermıeden werden müßten, „weıl dieses Recht-
Tertigungsdekret eigene Schwierigkeiten hat” ®).

Dieser Anregung des Erzbischof{fs wurde nıcht stattgegeben,
enn lag dem Konzil daran, die Bekehrung des Sünders und die
Bedeutung des ußsakramentes 1n diesem Heilsprozeß die
euerer verteidigen, die die uße eINZIg un allein als Besinnung
auft die erste Rechtfertigung erklärt hatten Deshalb wurde uch
der Antrag anderer äter, INa solle jede Behandlung des Buß-
sakramentes ın dieser drıtten Art der Rechtfertigung unterlassen,
gelehnt. Die Antragsteller fürchteten, daß die Protestanten Nn
würden, INna  — habe listigerweise hne eingehende Beratung 1er
plötzlich das Sakrament der uße eingeführt ” Massarelli un:
Ser1ıpando aUNLWOrieien darauf In dem amtlichen Schriftstück ‚„ZUr
Verteidigung ein1ger Dekretstellen“ VO 31 Oktober: „Kinige

3) 449, Für diesen Zeitpunkt der Verhandlungen ist die grund-
sätzliche Ablehnung der Statuseimteillung geradezu erstaunlich. Wahr ist daß der
ertius status In der unı angeNOMMeENEN Fassung einen Fortschritt gegenüber
der VOTLT dem Konzıl meıst üblichen Zweiteilung darstellt, die auch Kardinal Contarinı
festhielt seinem Brief über  S die Rechtfertigung VOo Maı 1541, vgl * X I1 317,

if., 321, Serıipando hat seinem 1543 verfaßten 'ITraktat Lattanzıo
eıne andere Aufteilung. Er zaählt mıt Augustin (contra Julianum, uch © M,

Migne 4 ‚9 689) zunäachst 3 modi dı giustificatione und fügt dann noch weıtere
hınzu Der vierte modus Justificationis besteht iın der Nachlassung der schweren
Sünden, die den Gnadenverlust nach sich gezogen haben. X I1 839,

4) 476, . 466,
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meınten, INa  — solle VOo  e den Teilen der Buße N1IC 1ın diesem
Dekrete, sondern 1ın der Sakramentenlehre handeln. Man kann
jedoch nıcht VON der Wiedererlangung der Gerechtigkeit handeln,
wWwWenn INnNnan nıcht uch das Sakrament behandelt, durch welches sS1e
wiedererlangt wird; SOWI1Ee INnan uch nıicht den (erstmaligen) Emp-
Lang der Gerechtigkeit hne die Taufe behandeln ann. Freilich
sınd 1er viele Lehrbestimmungen ber beıde Sakramente zurück-
gestellt für die Verhandlungen ber die Sakramente, S1e nıcht
ausgelassen werden sollen ” ®).

In derselben Generalkongregation VOo Junı1 iolgende
„Irrtümer bezüglich des drıtten Status, nämlıch der Rechtfertigung
des gläubigen gefallenen Süunders‘ vorgelegt 6)

99  1e Vorbereitung ZUrE Reue ist überflüssig un 0OSe ,  ..
Die Beichte ist nıcht notwendig un nıcht S1e tiılgt die Sünde,
sondern LUr der Vertrauensglaube, der der Sündenvergebung
gewiß ist.
ach der uße gibt keine Verpflichtung ZUTr Genugtuung
mehr, Ablässe sınd wertlos un Fürbitten iür die Verstorbenen
nutzlos, enn gibt eın Fegfeuer.
Da sich LUr eine summarische Inhaltsangabe handelt,
die Quellenangabe. Man dar{i jedoch annehmen, daß die Augs-

burgische Konfession In ihrem deutschen und lateinıischen ext hel
der Abfassung den Legaten vorgelegen hat Wenn INa  — mıt 1 heiner
(au{f Grund VO  a (‚onC. 117) den zweıten Irrtum aufteıilt, lassen sich
folgende Teile gegenüberstellen:

Confessio Augustana: Errores propositi legalis:
CaD AIı De confessione docent, GConfessio NO  - est necessarld,

quod absoluttio privala vel ıIn volo, et peccatlum NO  x
ecclesius retinenda sıl, QUAIM- delet
QUUAIM ıIn confessione Non sıt
nNnecessarla omnıumM delıct-
TUMmM enuntiatıo

cap. ÄITL: Constat autem poen- 1. Praeparatio ad dolorem est
tenlıa proprie hıs duabus PUI- $u perflua et mala.
tiıbus altera est contritio Seul
terrores INCUSSI conscientiae
agnıto peccalo, altera est 3. Remuissio peccatı alilur solı
fides, GUAE concıpıtur fidel, qud credıt quis, e6CSSeC

5) 522, 6) 282,
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evangello sSeul absolutione et absolutum. Fıdem autem vel
credit propter GCGhristum TEe- credulıtatem vel fiducıam 1N-
multt: peccalta et consolatur telligunit.
conscientiam el terrorıbus
ıberat
Rejictuntur el isti, qui NO  m Quod NUNGUUAIM In talı CA-
docent remissionem CU- tore remaneat obligatio ad
torum Der fidem contingere, satiısfactiıonem peT DOCNAM
sed jubent NOsSs mererl gratiam temporalem, culpa et Il

nostras. aeterna remisSsIS; et DeT hOcCPCT satisfactiones
(Rejciunt el indulgentias, nıhıl valere indulgentias,

que eSsC purgatorium postGUUE sunt condonatıiıones COIN-
menticıarum satisfacttonum' ). anıc vitam, valere suf

fragia DI’O defunctis ®).
Die Irrtumsliste, die Ambrosıus Catharınus Oktober e1IN-

brachte, behandelt dıe Lehren der euerer ber dıe Wieder-
gewinnung der verlorenen Gnadengerechtigkeıit 1Ur 1m Rahmen der
gegnerischen Anschauungen ber den Fiduzialglauben, ber Glaube
und Sünde, allgemeın gesprochen 9) Eingehender un mıt SENAUCT
Quellenangabe ist die Lehre der Reiormatoren ber die uße später,
bei der Behandlung der Sakramentenlehre den Konzilsvätern >
gelegt worden*°). In den Rechtfertigungsverhandlungen cheıint bereıts
der erst Januar 1547 vorgelegte vierte Irrtum der euerer
ber das Tauifsakrament Öliters beachtet worden se1in: „Die auile
sel die uße Luther schreibt ıIn seinem uch ber dıe baylonische
Gefangenschait: ‚Gefährlich ist jener Ausdruck des göttlichen Hlıero-
9 schlecht abgefabht der schlecht verstanden, mıt dem die

7) Die Bekenntnisschrıften (Göttingen 1930) U I1

WerT, da dem Trıenter Konzıl eıne Abschriılit des deutscnhnhen
Origınals der Augsburgischen Konfessıon 4uUu de Maıiınzer

bd XNIXReichstagsakten Z U Verfügung gestellt wurde.
Vgl auch Luthers Schmalkaldische Artıkel VO 1537, die bereits gegen das Konzıil

gerichtet SiInd. Luther ıIn der Vorrede VOoO  e} 1538 gesa diese Artıkel selen VeLr

iaßt, dem aps und seinem Konzıl als „‚Glaubensbekenntnis““ der euerer VO!-

gelegt werden. Ebd 408 Sıe erschıenen gerade 1543 ın Ausgabe, nachdem
Johann Cochläus und eorg Wiıcel VOo katholischen Standpunkt aUS Gegenschriften
verfaßt hatten Die Bekenntnisschriften A, 438 „Von der alschen uße der

Papısten“; vgl eb XVI
8) 282, I6— 32 9) 472,

10) Vgl 835, fl 9 8306, 5: 8336, 14 830, {f.; 830, DIie spätere
Darstellung der reformatorıischen Bußlehre wITrd 1m folgenden mı1ıtbehandelt, weil S1e

wenigstens ZU eıl auch schon In den Rechtfertigungsverhandlungen berücksichtigt
wurde.
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uße als zweıte Planke ach dem Schitfbruch bezeichnet, als Wenn
die Taufe keine uße wäre ” 11). Am ausführlichsten ist die

Oktober 1551 den Vätern vorgelegte Liste der Irrtümer ber das
Bußsakrament 12) Auf diese Irrtümer kommen die Theologen un:
Väter 1n den Verhandlungen des Jahres 1551 immer wieder zurück,
un das endgültige Dekret der Sıtzung nımmt ın seinen Kapiteln,
besonders ber 1n den Canones, ausdrücklich Bezug auf die In der
Irrtumsliste mitgeteilten Lehren der euerer. Was 1n den

Juni vorgelegten Sätzen urz zusammengefaßt ist, das wird 1n
den späteren Irrtumslisten ausführlich un: eingehend dargestellt:
Wie dıe Rechtfertigung durch den vertrauensvollen G 1 auben
alleın bewirkt wird, kann s1e uch NUur durch eine NeuUue Be-
SINNUNG auf diesen Glauben und durch die Erneuerung dieses Ver-
Tauens wledergewonnen werden. Folgerichtig besteht darum uch
der Vorgang der uße AUuSs denselben beıden Teilen, die die TS{I-
malige Rechtfertigung konstituleren, AUS den Schrecken des Ver -

ängstigten (Jewissens un: AaUus dem gläubiıgen Vertrauen, daß die
Süuünden Chriıstı willen nachgelassen sind !3), Die Lossprechung
ıst Jediglich eın Dienst Worrt, eine tröstliche Versicherung der
Sündenvergebung, die den Glauben ANTESECN un erwecken soll un
die deshalb uch durch die Predigt Trsetzt werden kann !*). Diesen
Dienst Wort ann deshalb uch jeder einiache Gläubige VeTr-
sehen, un da der Glaube des Sünders das einzZige Entscheidende ist,
kommt qau{fi die Absıicht des Spenders der Lossprechung Sar nıcht
an 15). Daraus ergıbt sıich endlich, daß das Süundenbekenntnis 1Ur
noch den Wert einer persönlichen nregung un Stärkung ZU

11) 837, dieser Ausspruch des Hieronymus wird oft zıtiert, vgi
342, fl‘ 9 vgl Anm. 7} 1m endgültigen Dekret ist berücksichtigt 11

Kapıtel 796, 1 Denzinger*“® 807
12) Theiner 531

13) Vgl den ersten un! zweiten Irrtum der Liste des unı 282, IT E
ferner 836, f 9 3 ’ Sess10 XIV 2, Cap. un 2) —  C 7 1 ge 894 395,
Ö12; eb! Can. 4’ Denzinger“ 914; vgl damıiıt Theıner 531 den ersten,
zwelıten un dritten Irrtum

14) 282, 277 if.; Theiner 532, der s1iebente Irrtum: seSS. Can,
un 9, Denzinger”* 9014 und 9019

15) D32, sıebenter, achter und neunter Irrtum; vgl e5S8. XIV Cab Ö,
Denzinger“ 902

11
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Heilsvertrauen hat, un daß eine Genugtuung überhaupt über-
Tüssig ist 1e)

In den Verhandlungen ber die dritte Art der Rechtfertigung
galt deshalb, den Neuerern gegenüber besonders folgende lau-
benslehren darzulegen un verteidigen:

Zur Wiedererlangung der verlorenen heiliıgmachenden (mmade
ist der Empfang des VO der Taufe verschıedenen Sakramentes
der uße notwendig.
Der 1m Sünder verbliebene Glaube ist die grundlegende Voraus-
seizung der Bekehrung Gott, genü aber N1C alleın, die
Gnade wlederzuerlangen.
Aus diesem Glauben wachsen durch Gottes (mnade unter Miıt-
wirkung des Irelien ıllens die kte der Vorbereitung qufi den
Wıederempfang der heilıgmachenden (ımade hervor, äahnlıch wI1e
bel der ersten Rechtfertigung. Der Kmpfang der Rechtfertigungs-
gnade selhst ist unzertrennlich verbunden mıiıt dem EKmpfang der
JTugend der Liebe
Die vollkommene, us dem iormıierten Glauben hervorgehende
Reue rechtfertigt In Verbindung mıt dem Verlangen ach dem
Bußsakrament bereıts VOTLT dem realen Kmpfang desselben.
Dieser letzte Punkt blieb bel den Verhandlungen meıstens 1m

Hintergrund; wurde VO einigen Vätern Urz berührt und_ ıst
1mM Kapitel des endgültigen Dekretes LU angedeutet. Eine SENAUC
Formulierung erfolgte erst 1im vierten Kapıtel der Sıtzung VOo

November 1551

16) 282  9 ‘fi. 9 Theıner D32, 1 i und Titum; SeSSIO XIV
und 1 Denzinger”“ 014, 922 Wesentlich iıst also für Luther die uße

wıederum nichts anderes als der Vertrauensglaube 1m Hıinblick qauf die eigene, Urc
Gottes Gnadenwiullen vergebene Sündhaftigkeit. Karl Holl erklart Luther VOo

Standpunkt des modernen Protestanten w1e olg „Aus dem Glauben entspringt TSt
die echte Buße, die nıcht bloß ngs VOLr dem Rıchter 1St, sondern diıe brennende
Scham darüber, einem gütlgen ott etITOIZ haben. Daher bleibt die Empfindung
der Unwürdigkeıt unter dem Bewußtsein der na erhalten, Ja s1e wırd dadurch
noch verstärkt. ber die sıttlıche Wiırkung wendet siıch zugleich nach vorwarts.
Luther lehrte die Sündenvergebung auch für die weıtere Lebensgestaltung tiefer
würdigen, qals In der Scholastık der Fall Sgewesen War bedurfte uch nıcht
neben ıh jenes angeblıchen es der geheimnısvollen Eingießung der Gnade,
den Menschen NnNe  — machen Deshalb kann sich die Erneuerung des
Menschen 1U vorstellen als eın ständiges Neuanheben, eın  e Hındurchgehen durch
uße und Glauben, beı dem jedesmal der N: ensch, die Sanze Persönlichkeıt
VO  — ersteht.“” H ol Gesammelte Aufsätze (Tübingen 1928 I11 531
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I1

J1le Väter sınd VOoO Anfang e1InN1g ın der Lehre VO der Not-
wendigkeit des Bußlisakramentes ZU Sündenvergebung. ast 1n allen
Antworten qaufli die Frage der Legaten, worın sıch diıe drıtte Recht-
fertigung VO  = der ersten unterscheide, kehrt die Wendung wlieder:
Was die Tau{fe ıIn der ersten, das bedeutet das Bußsakrament 1n der
drıtten Kechtiertigung. Marcus Viger1us della KRovere, Bıiıschof VO

Sınigaglıa, legt 1ın diesem Sınne die Worte des Hebräerbriefes
(6 4.1f.) AaUS „Es ist unmöglıch, daß dıejen1ıgen, die einmal erleuchtet

un gefallen sSInd, wlıeder Z uße erneuer werden“.
Paulus habe amı wollen, daß der bereıts (‚etauite ach
seinem all nıcht och einmal ZUr quie selne uCcC nehmen
könne, sondern auf das Sakrament der uße „als zweıtes Brett ach
dem Schitibruch“ angewlesen sSe1l 17) Der Bischof Lügt hiınzu, daß
diese se1ine Auslegung die gewöhnliche sel, un 1n der Tat haben
ıh die Konzilsväter In Irnent ohl 1n der ehrza den Vorzug
gegeben 1a) , Siıe bot 1ler den Vorteıl, daß INa  — S1Ee 1ür die Allgemein-
heıt der Sündennachlassung heranzıehen konnte, die gerade der
Bischo{f VO Sınigaglıa SLAr betonte ?®). lle Sünden, uch die des
Unglaubens und des Abfalls VO Glauben, sSInd durch die uße
vergebbar.

L11
Die uße hat das wiederherzustellen, Was die Sunde erstört

hat Sie ist deshalb mehr als eine eintache Besinnung qauf die firüher
empfangene Glaubensgnade, WI1e€e der Erzbischof VO  — Matera, Michael
Saraceno, ausdrücklich Teststellt 20) Wie die Süuünde ott als etztes
Ziel verlassen hat un sich ZU GeschöpI als etztem Ziele hın-
gewandt hat, ist die uße der Weg, auf dem sıch der Sünder VOoO

unordentlich geliebten Geschöpf W €9- und seinem Schöpfer
wleder hinwendet. Diese Lehre des hl. LThomas trägt Petrus de
Augustin1s, Biıschoi VO  > Huesca, Julı den Vätern VOIL: „Da

17) 349, .. uch Salmeron XII 659,
18) Vgl uch 111 arl ad un Cornelius Lapıde, Commen:-

tarıum Sacr. Scri1pturam (Parısiis 1854), i0O0mMm. 915 Be1l den Beratungen uüber die
Sakramentenlehre benutzen die Väter diıeselbe Auslegung, dıe Unwiederholbarkeit
der auilie beweilsen, vgl 856, 2 9 930, un Anm uch andere Aus-
Jegungen auf dem Konzıl bekannt, vgl 969,

19) 349, 3”7 20) 344, 13—15, vgl 346,
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1ın jeder Sünde siıch Zz7wWwel bel fiinden, die Abwendung VO  - ott un:
die ungeordnete Hinwendung ZU. Geschöp(t, erstrebht die uße
die umgekehrte Ordnung, daß nämlich das Herz zuerst VO  e} der
ungeordneten Liebe ZUuU Geschöpfe zurückgerufen werde un sich
ann hinwende ZUT geordneten Gottesliebe” *), Das Ziel dieses Weges,
den die uße geht, ist dasselbe W1€e be1l der ersten Rechtfertigung
des Ungläubigen, ist wesentlich dieselbe heiligmachende Gnade,
wW1Ie alle ater hervorheben ??).

Verschieden ist jedoch der Ausgangspunkt der dritten eCc
fertigung VOoO der ersten. Der Karmelitergeneral unterscheidet 1ler
ZWel verschiedene Fälle beli der dritten Rechtfertigung.

Der Sünder hat nıcht 1U die Liebe, sondern durch eine Sünde
des Unglaubens uch den Glauben un:! die Hoffnung verloren.
Er besıtzt VOoO  a der einst empfiangenen übernatürlichen Aus-
stattung LUr och den ıIn der Taufe empfangenen unverlierbaren
harakter.
Der Sünder hat die Liebe uUrc eine schwere Sünde verloren,
jedoch den Glauben och bewahrt ?®).
Die meiste Ähnlichkeit mıt der ersten Rechtfertigung hat die

Bekehrung e1ines ungläubigen (r etauiten. W eıt mehr V CI-

schieden ıst jedoch der Ausgangspunkt bel der
ekehrung eilınes gläubigen Sünders Der Bischo{t
VO  = Ascaolı Piıceno, Phiılo Roverella, welist darauf hın, daß außer
dem Taufcharakter och die Tugend des formlosen Glaubens besitzt
als einen wichtigen Überrest der ın der Taufe empfangenen (ınaden-
ausstattung ?*). Ihieser Glaube ist der grundlegende eıl jener Dispo-
sıt1on, die Tür die Rechtfertigung erforderlich ist; ist gleichsam
die ın der Seele zurückgebliebene Wurzel, AaUS der durch (Grottes
Gnade un des Menschen Wiıllen eUeE Triebe des Heiles hervor-
sprießen können. Darum sagt der Karmelitergeneral Jul:i
„Der, welcher ZUIMN ersten Male gerechtfertigt werden soll, ıst VO

Heıiıle weıter entfernt, weil och zeinen Glauben hat. Der Sünder,

21) 367, z Dasselbe sagt der Bischof der Kanarıschen nseln Al

21 Juli 366, 8 1., vgl I1 71 art.

22) Gleichzeitig machen diıe ater besonders stark Seripando darauf quf-
merksam, daß die Taufe auch aqalle zeıtlichen Sündenstrafen tılgt, nıcht jedoch dıe
Buße, vgl 37D, un:! Denzinger”® 807

23) 377, 37 382, f 9 vgl uch das Votum des Bischolfs VOo  — Ascolı:
Pıceno 350, 17 und 111 art. ad

24) 350, ff.; vgl Salmeron X 11 659,
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welcher wiıederum gerechtfertigt werden soll un: der N1ıC. VOo
Glauben abgefallen ist, ıst dagegen dem Heile näher se1ınes
Glaubens, Wenn uch 190088 eın formloser ist  .. 25)

Man sıeht, wWIe CNS diese Lehre mıt der ber das Verhältnis VOoO  S

Glaube un Sünde zusammenhängt. Wenn jede schwere Sünde
gleich einen Abfall VO eigentlichen Glauben bedeutete, WI1Ie Lucıan
meınte, annn bestände die Wiedererlangung der Rechtfertigung
eben 1n der Wiedergewinnung des verlorenen Glaubens, annn ware
die uße 1mMm Grunde nıchts anderes als eın Wiederergreiien dieses
Glaubens, und der Ausgangspunkt ware sowohl be1 der ersten wW1e
bel der driıtten Rechtfertigung eigentlich derselbe. Gegen eine solche
Auffassung wendet sich mıt besonderer Deutlichkeit der Dekret-
entwurt VO Julı „ Wenn Jjemand ber sagl, 1n dem, der VO  — der
Gerechtigkeit ZUr Ungerechtigkeıit fällt, gehe immer mıt der Ge-
rechtigkeıit uch der Glaube verloren, un VO  - LLEUEIN werde
durch den Glauben alleın, SaNnz hne andere Werke, die verlorene
Rechtfertigung der (Gottes Gnade wiedererworben, der sSe1l Aa U S-

geschlossen ?®). Im Kapıtel ist die Begründung och deutlicher
„Kben 4 al a die Tugend des Glaubens bleibt der
Sünder och eın Glied Chriıstı, Z WAAarTr eın leben-
d 198} ber doch eın m ıt ıhm verbundenes””).
Kinige Zeilen weiter heißt C5S, daß die große Zahl der Sünder, die
sich unter den Christgläubigen befinde, och den Glauben besitze,
ZU Unterschied VO  —_ den Ungläubigen, die ZUTrC ersten Rechtfertigung
kommen.

Beıides gehört Iso CNg Der Sünder ist och 1m
Besıitz des Glaubens, und: der Glaube genügt nicht ZUFrC Wieder-
erlangung der heiligmachenden Gnade Der Glaube als solcher,
als Zuständlichkeit, als formlose Tugend, macht ja och Sar nıcht
den gläubigen Sünder schlechthin ZU. Sünder, der sich schon 1m
eigentlichen Sıinne „auf dem Wege ZUTE Rechtfertigung“ eiiınde
Der Akt dieses Glaubens freılich, den der gläu-
bige Sünder m ıt Hılfe der Gottesgnade setztl, iıst
bereıts eın ersier Schritt au{f dıiıesem W ege, WI1Ie
der Juli-Entwurf andeutet *®), Die Väter des Konzıils haben einer-

25) 378, 26) 390, 41 27) 391,
28) 390, 14  =” xxCcCLLante aufenm Deo S$u illa gratia

Praeveniente eliciens homo actitum fidei, q u17 es  l credere
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seıts der grundlegenden Bedeutung des Glaubens TÜr die uße volle
Beachtung geschenkt, andererseıts S1e sıch bewußt, der
Glaube TÜr die dritte Rechtfertigung qals solche weıt weni1iger
charakteristisch ist W1€e Tfür die erste Rechtfertigung. Bel dem erst-
maliıgen Empfang der Gnadengerechtigkeit T1 der Glaube ZU
ersten Male als himmlische Erleuchtung un Wurzel alles Heils-
geschehens ın der Seele auf, der Glaubensakt erscheıint als Anfang
des übernatürlichen Heilsprozesses In der Seele, un 205 ıhm
wachsen alle übriıgen Vorbereitungsakte hervor. Der erstmalıge
Empfang der Glaubenstugend ist verbunden mıt der Kın-
gjebung der Rechtfertigungsgnade selbst, un se1n formierter Akt
ist 1mM Sinne des hl. Thomas die erste Regung des Lebens ın
der Seele 29)

Im Gegensatz azu ist bei der drıtten Rechtfertigung der Glaube
1mM Süunder ach dem all och verblieben, un uch der Akt dieses
Glaubens ann och bestehen neben einer gewlssen Hinwendung
des ıllens ZUTEC Sünde Darum ist der Glaube für die dritte eCc
Jertigung, insofern sS1e VO  w der ersten unterschieden wird, nıcht
derart eigentümliıch un charakteristisch W1€e die Reue, die Ab-
wendung des ıllens VO der Sünde Die iormlose Glaubenstugend
ist ja 1mM Süunder och dageblieben, sS1e wartelt auf dıie Belebung Urc

in C U M, Qqul 7ustiilicat ımpitium, 1LULNAG benignitate ad p O en T-
tentiam adducitur; vgl eb J391,

29) I I1 110 art ad actus fidei perT dileckonem operanlıs est PrTimMusS
CCLIUS, In QUO gratia gratum faciens manifestatur; vgl 113 art. 47 De Verıtate
artl. qad 1 In Epıist ad Cap lect. CIrca finem. Das Konzıil sagt 1n Kapıtel
des Rechtfertigungsdekretes nde In LDSC Justificatione CWL. remissione peccatorum
haec OMNIA sımul infusa acciıpit homo PDerT Jesum Christum, CL inseritur: fidem SPEHN
et carıtatem. Denzinger”“” 800.) Die Frrage, ob die JTugend des aubens VO
der Rechtfertigungsgnade und der Liebe eirenn de potentia Dei ordinata Vo ott
verlıehen werden kann, hat das Konzil nıcht entschıeden. Der angeführte ext ist
jedoch einer olchen Theorie nıcht günstig, und vielleicht WAar das der Grund, weshalb
das Vatıcanum ausdrucklich ıne Begünstigung dieser VOo bedeutenden Theologen
vertretenen Meinung vermelden wollte. Das Schema Gonstitutiones Dogmaticae De
1ıde Catholica hatte zunachst 1mMm Kapıtel folgenden W ortlaut: OQuare fides LDSG In S
ettamsı ondum DerT charitatem operetur, donum Dei, el actus eJuSs ODUS est ad
alutem pertinens (Collectio Lacensıs VIIL, 73) Die Deputatio fidei erseitizte das
nondum Urc NOnN und Bıschof Konrad Martın begründete diıese Abänderung w1ıe€e
olg anımadverto eniım, Rmi Patres, quod Deputationi fidei haec DO  S ‚Non' prae placulit
OC textius ‚nondum‘, u T7 sciklicet nobis NO possit attribu opPpIn(iOo,

SI habitus e pOossit 83 8-@ INn anım o nte JjJustificationem
eb 175 Vgl den endgültigen ext ( Z 1791
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die Liebe, die den Willen abWendet VOo  —y dem unordentlich gelıebten
Geschöpf un hinwendet qauf sein etztes übernatürliches Ziel Des-
halbssagt Marcus Viger1us della Rovere, der Bischofi VOoO  — Sinigaglıa,
die schon Irüher eingegossenen un durch den all ertoöoteten
Habıtus müßten durch einen nochmalıgen Empfang der Liebe
wlıederum belebht werden *%°). Antonıius de Gruce, der Bischof der
Kanarıischen Inseln, legt bel Behandlung der drıtten Kechtfertigung
dar, daß WITLr durch den Glauben ZW ar uUunNnsere Sünden, Gottes Ge-
rechtigkeıit un Christi Verdienste erkennen, daß WITr aber erst durch
die Hoffnung, das Vertrauen un die uße ZUr Erlangung der Ge-
rechtigkeıt fortschreiten. Darum „ergreiıfen WITLr die Gerechtigkeit
Christı mehr durch die Hoffinung un die Liebe qals durch den
Glauben‘‘ a1)

Im Sinne des Konzıils dürfen WITLr den Glauben 1im eigentlichen
Sinne als Vorbedingung un: Voraussetzung der drıtten Recht-
jertigung quitfassen. Daraus erklärt sıch, daß, VO Entwurtf des

September angefangen, alle Vorlagen des Dekretes ıIn ihrem
posıtıven eıl den Glauben nıcht ausdrücklich erwähnen. Man be-
gnügt sıch amlıt, die sola fides Lehre uch ler abzulehnen, und ist
überzeugt, daß die Wirksamkeıt des (G((laubens schon bel der ersten
Rechtfertigung genügend behandelt ist. Das dort Gesagte behält
uch 1er seine Gültigkeit. Darum muß INan, dem Konzil gerecht

werden, hinzufügen: Der Glaube ıst für die drıtte
Rechtfertigung notwendige Vorbedingung, ber
eılıne Vorbedingung, die iıhren Eınfluß ausübt au{
den San zcCch Prozeß der Wiedererlangung der V OI“-

lorenen heiligmachenden Gnade

30) 349, 5—350,
31) J66, In den Verhandlungen über das ußsakrament wurde die

Lehre noch schärfer bestimmt, daß der Glaube kein eıl der uße 1st. Sessio XIV
CaPp. Haec de partibus et effectu hujus sacramenti sancta Synodus tradens simul

sententias damnat, qui poenitentiae partes INCUSSOS conscientiae ferrores et
fidem SsSde contendunt. Can aut dixerit, duas tantum S5€e€ poenitentiae partes,
lerrores scilicet INCUSSOS cConscientiae agnıto peccalto, et fidem cConceplam Evangelio

(Den-vel absolutione, Ua credit Quis sibi DET CHhristum remissa peccala: \9n
zinger”“ 896 un 914) amıt hat das Konzil die fundamentale Bedeutung des
Glaubens für die uße nıcht abschwächen wollen. So sagt der Catechismus
Decreto Goncilhu Triıdentini Verum R C Qu e m poenitet, Fides p o en(tT-
entiam antecedat NECCECSSEe e 8 T; enım potest Qquisquam

ad Deum convertere, Q ul fide carealt. Ex QUO fit, ut nullo modo
poenitentiae PUars recte diei pOossit, (II
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Der Glaube ist Iso uch 1ür die drıtte Rechtfertigung „„des
menschlichen Heıles Anfang, Fundament und W urzel aller Recht-
fertigung, hne den INa  — unmöglıch ott gefallen und ZUF (Temein-
schaft seiıner Kinder gelangen kann ” ®?). Der zweiıte Präsıiıdent hat

Dezember ausdrücklich diese uslegung begründet sa)
Die Behandlung der Art un Weıse, W1e der gläubige Sünder

sıch wiederaufrichtet, die Darstellung des Weges, der ZUT Wieder-
erlangung der Rechtfertigung führt, stand be1 den Verhandlungen
1mM Vordergrunde 84) Die Väter stellen eine Übereinstimmung dieses
Weges mıt dem ZULTE ersten Rechtfertigung fest, WeLn INa  — davon
absıeht, daß der Ge{iallene och den Glauben besitzt. Wie be1 der
ersten Rechtfertigung muß uch bel der drıtten die ersie Anregung
VO Seıten Gottes ausgehen durch die aktuelle Gnade In den Jun1i1-
beratungen hatte Antonıius VOoO  — Pinarolo das bereıts betont 85) Am
21 Juli sagtl der Unrecht des Pelagıanısmus verdächtigte Bischo{i
der Kanarıschen Inseln, Antonıus de CGruce: S steht der Sünder
mıt (Jottes Hılfe wieder au{i durch die Buße, hauptsächlich jedoch
durch die Hılfe Gottes, ennn AUS sıch könne der Mensch quf keine
Weise sich wıeder erheben“ se) In seinen Erläuterungen ZU Recht-
fertigungsdekret spricht Dominikus Soto einmal VOo  a} odsündern,
die och den Glauben und -die Hoffinung qls ormlose Tugenden
besıtzen un die gleichsam ıIn Geburtswehen liegen *). S 1 a h
schon begonnen, die Sünde verabscheuen und

Das .0 © Leben wıllsıch ot+t hınzuwenden.

32) Denzinger“ 801
33) 731, Cardinalis Crucits SUUMYUE sententiam decidendan:ı

ut interpretentur verba Pauli [Rom 3) - To antiqui doctores sancth
lla interpretantur. Qui doctores intellexerunt de IM Justificatione exceptlo Hiero-
HUMNLO Modus igitur est habendus ın IS verbis interpretandis, uf de qualibet
Justificatione intelligi possint. udade verba considerari DOossunt et aptarli; P QqQUO
iInterrogavit patres, placeret, el ab omnibus respoOoNSum est Placet vgl 734,
f Kornelius Musso bemerkt Dezember 1546 igitur fidei antum Iribu-

tur In Justificatione et NO.  x solum In baptismo, se: In omnibus sacramentis.
730,

34) Vgl 349, Das ODUS operantıs, nıcht das OPUS 0} steht
1m Vordergrunde.

35) 276, 9 if., vgl 2418,
36) 366, Ebenso deutlich sprechen Benedıkt de’Nobilı, Bischof VvVo

Accia 347, if un: hilo Roverella, Bıschof VO Ascol Piceno 350, 21
37) De natura et gratia (Venet1s 1584 173
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gleichsam geboren werden au dem Glauben und
der Hoffnung des Sünders, un doch ist es noch nicht
ZUL Vollendung gelangt An anderer Stelle sagt Soto ausdrücklich,
daß der Anfang, der 1m Glauben gelegen sel, hne die Hılfe der
Gnade und die Mitwirkung des Ireıen ıllens nıcht seinem Ziele
kommen kann *),. Der Weg, auti den die (made (Jottes den Sünder
ruft, gleicht Iso Sanz dem Wege, der ZUr ersten Rechtfertigung hın-
führte. Isıdor Chlariı stellt test „ S ste der Sünder wıeder aul
durch die Buße, un ıhm werden au{l dieselbe Weise Christı Ver-
dienste zugeteilt wlıe dem Ungläubigen bel der ersten Rechtfertigung,
nämlich durch den Glauben und das Übrige, WI1Ie schon dargelegt
ist..09). Der Gefallene, sa der Konventualengeneral, „kann durch
das Licht des Glaubens wıieder auistehen, mıt seinem relıen Waiıllen
un durch die Reue  ..  - Der Glaubensakt bıldet uch hıer
den Anfang der Bewegung ott hın, und

muß alle folgenden Vorbereitungsakte des
CD e I, Robert Vauchop, der Erzbischof VO  b

Armagh, sagt ausdrücklich „All diesen Akten, der Buße, der
Reue und der Beichte, muß der Glaube vorangehen, der allein
allerdings och unbedeutend ist (nulla est), da uch 1ın einem
Sünder bestehen annn  .6 40) Noch klarer spricht Johannes Bernhard
Diaz de Luco, der Bischof VOL Calahorra: „Das ist die wahre katho-
lische Lehre, daß der wiedergefallene Mensch durch den Gebrauch
der Tugenden des formlosen Glaubens un: der Hofinung, die
durch die Todsünde nıcht verloren hat, und durch die Kraft der
Reue un der prlesterlichen Lossprechung saltem In olo
die Gabe der Liebe un der Gerechtigkeit wiedererlangen ann
Dabei muß INa  _ feststellen, daß die ersie und diese drıtte Recht-
Jertigung übereinstimmen In dem eDTraucCc des Glaubens, der Hoff-
Nung, der Gottesliebe un: der Reue ber die Sünden‘ *),

38) eb  = 195
39) 368, vgl rch der Gregorl]ana cod. 614 S3r
40) 346, 18-20, vgl ZU dem scharfen Ausdruck Nı est. CGor 13,2

nihil Su.

41) 367, 46- D, vgl den Traktat Salmerons VO September 1546
Hoc eTrTO sacramentium ab recte sumitur, qui fide et S C, siıbi eCEe-
dente Caritate remanseranlft,; IN Deum 1NC tendens, nde ın

et U W  W D N e T, uam insignem ingratitudinem et IN-
obedientiam erga tam cognitum et u  atluı. Patrem deplorans el Ingemiscens et
Non ficto sed contrito corde dicens CU. publicano X11 659, 351
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Mıt besonderem Nachdruck betont Seripando diıe Bedeutung
des Glaubens iür die Wiedergewinnung der Rechtfertigungsgnade.

SündersDie Wiedererhebung des geschieht „au[f demselben
Wege .o auft dem das erste Mal gerechtiertigt worden lst, namı-
lich durch (J0ottes Gnade, durch die Buße, durch (rottes Gerechtigkeit
und den Glauben‘ 42) Für die erste Art der Rechtfertigung genugt die
gnadenhaite der Buße, 1]1er mu jedoch der Lmpfang
des der uße hinzukommen. Wiıe be]l der ersten

Rechtfertigung verlangt Seripando uch l1ler qals unbedingt not-
wendige Erfordernisse die Gerechtigkeit (Gottes un den Glauben.
Er führt dieses Mal nıcht näher AaUS, welche Wirksamkeıt dem
Glauben zuschreıbt, un die Väter haben ın 1m Sınne ihrer katho-
iıschen Glaubensüberzeugung verstanden. Tatsächlich ist jedoch
der Zusammenhang mıiıt selner Lehre ber die erste Art der Recht-
fertigung DU Zu deutlich:; denkt sich den eigentlichen echt-
jertlgungsvorgang In der Seele 1er äahnlich WwW1e€e dort, LUr daß
Stelle des Sakramentes der auie das Sakrament der uße ge(tr.
ist e drıtte Rechtfertigung „stiımmt mıt der ersten übereın, weıl
beıde die Gerechtigkeit (rottes un den Glauben erfordern. S1ıe
unterscheiden sıch jedoch dadurch, daß 1n der
ersten durch den Glauben und das Sakrament der
Taulie dıe Gerechtigkeit Gottes mitgeteilt wırd, ı1n
der anderen jedoch durch den Glauben und das
Sakramentder B'u G e #).

42) 374,
43) 379, {f. vgl. XII 629, ff eine Theorie Vo der Wirksamkeıt

des Glaubens ın der Rechtfertigung beschreıbt Seripando deutlichsten ın seinem
Julı 1546 verfaßten TIraktat XII 630, i An nte charitatem homo possit
die:i sola fide Justificatus. Dico, ut dirxi de Justificatione loquens, quod justificatio
fidei NUNGUUANL est NEC Sd5e potest sSine Justificatione charitatis er uUmen est

jJustificationis fidei effectus, er charitatis, QUOTUHNL Priumus ts!ı NO.  j T' secundum
nostrum amen modum intelligendi: effectum charitatis precedit,. Effectus Justi-
ficationis fidei est remissL0 peccatorum. ectus jJustificationis charitaltis est jJuste
DIVeTE. DPFIMUS oli fidei $ribuitur nte ergqgo charitatem homo Justus est

Justificatione fidei, QUUNl alıam SC NO  - intelligo NLSI remissionem peccutorum.
Im Verlaufe der Verhandlungen wurde der ınn dıeser Sondermeinungen Serıpandos
VO den übrıgen V atern immer mehr erkannt und abgelehnt. Vgl ZU (janzen
Römische Quartalschrift LII 1934) 155-157. In dem 1543 verfaßten Traktat

Ser1pandos Lattantio finden sıch bereıts alle emente seiner konziliaren
Rechtfertigungstheorie. X11 824-849
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Richard Pate, Bischof VO  = Worcester, dem Marcus Laureus 44)
die Lehre vorwirfit, der Glaube allein sel das Werkzeug der (ie-
rechtigkeıt, betont SLar das gläubıge Vertrauen: Der Sünder
erlangt die Rechtfertigung wleder durch dıe Gnadenhilfe Gottes, die
uße un das Vertrauen auf die Verdienste Christ1*),. Sonst
sınd 1n diesen Beratungen abweıchende Meinun-
SECN a uım aufgetreten, WenNnn INa  a das Votum des Julius
Contarını bel den Beratungen ber die erste Rechtfertigung qußer-
acht Läßt Man könnte 1€Ss Votum un TÜr sıch uch 1er berück-
sıchtigen, weıl Contarını die erneute Rechtfertigung eines bereıts
Getauften darstellen will *).

VI
Einen gewlssen Unterschied bemerkt INa  ] bel der Behandlung

der Frage, ob eın eigener Akt des Glaubens bel der Vorbereitung
ZUE uße eriorderlich ist.

Johannes Fonseca, Bischof VO Castellamare, sa darüber
59  1e ersie un dritte Rechtfertigung stimmen darın übereın, daß ın
beıden der Glaube erforderlich ıst. S1e unterscheıden sich dadurch,
daß ıIn jener der Akt des Glaubens erfordert wird, In dieser der
Habitus. Der Glaube, durch den WITr ZUT Rechtfertigung hingehen,
ist der Lormlose. Wenn WIT gerechtiertigt sind, wiıird der formierte
e1inNgegossen, welcher quae es durch die Sünde nıcht verloren
geht und 1m Sünder bestehen bleıibt. Darum WIrd, WenNnn der
Süunder aufsteht, nıcht erfordert, daß aktuell (actu) den ((‚lauben
ausübe” *7),. Der Bischof wiıll nıcht 9 daß der formierte Glaube
zurückbliebe ach der Sünde, sondern daß der Glaubenshabitus
uch ach dem Verlust der Laiebe In seinem Wesen qals derselbe
Habıitus zurückbleibt. Der Gegensatz ist ja nicht zwıschen den en
des iormilerten un des iormlosen Glaubens aufgestellt, sondern
zwıschen dem Akt des Glaubens ın der ersten un: dem Habitus des
Glaubens In der dritten Rechtfertigung. Anders außert siıch Ambro-
S1US Pelargus, der rokurator des Trierer Erzbischofs „Der Sunder
STE auf durch die uße un den Akt des Glaubens, nıcht durch
den Habiıtus, bel der dritten Art der Rechtfertigung ist nämlich der
Akt erforderlich, bel der ersten der Habitus” %).

44) 3  ' 45) 364,
46) 325, 4.7) 364, 3 if 48) 308,
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Klarer sınd die Ausführungen des Jakob Jacomelli, des Bischois
vonl Belcastro „Der Sünder steht tast durch dieselben (Akte)
wıieder auf wı1e der Ungläubige; das sıind der Akt des Glaubens, Urc
den der Irele Wille angeregt wird (excitatur), dıe knechtische Furcht,
die Hofinung, die kindliche Furcht, die uße dem Verlangen der
dem tatsächlichen Empfang ach“ 49) Einen Akt des Glaubens-
cheıint uch Philo Roverella, Bischoi VO  a Ascoli Pıceno, fordern,
WEeNnNn als ersten Schriutt au{i dem Wege ZUL drıtten Rechtfertigung
„das Glauben dıe Artikel des Glaubens“” nennt °°).

Die Lösung der Schwierigkeıt, die den gegensätzlichen uße-
FruUuNsScCHh dieser Väter Grunde hegt, gıbt Dominicus Soto ın seinem
Kommentar ZUuU Rechtfertigungsdekret: „Indem WITLr diese kte
motus) als notwendig hinstellen, soll damıt nıcht se1ln, daß
sS1e immer In demselben Augenblick da sind. Es genuügt vielmehr,
daß S1e virtuell vorhanden sind. So annn geschehen, eın
Chriıst, der den Glauben und die Hoffinung 1 ormlosen Zustand
besıtzt un der schon ange gleichsam ıIn Geburtswehen liegend

unvollkommene uße tat, 1n plötzlichem Au{fflammen der 12ıebe
schneller uße sich aufschwingt 1n der Kraf{t der vorhergehenden

kte des (Grlaubens und der Hoifinung, obwohl ZULF selben Zeıt
nıcht ormell diese kte erweckt: Ich glaube Gott, un ich
hoffe auf ihn. Es genuügt vielmehr, daß sich (10ttes Barm:-
herzigkeit erinnert“ 51)

Die Reihen{folge der einzelnen kte iıst be1ı den Vätern nıcht
einheitlich dargestellt. Es linden sich mehr allgemeın gehaltene
Aufzählungen wIle: Abwendung VO Geschöpf un Hinwendung

ott und solche, die mehr 1Nns Einzelne gehen: Glaube
knechtische Furcht Hofinung anfangende ebe kindliche
Furcht und Reue Verlangen ach dem Sakramente un: Empfang
desselben. Mıt besonderer Ausführlichkeıt und Gründlichkeıt be-
handelt der Karmelitergeneral Jul:i den Akt der knechtischen
Furcht. „Jener Schmerz un jene Furcht AUS dem WEeNnl uch
formlosen Glauben bewirkt doch, daß der Mensch dem Heile
äher ist als der, welcher auf keinerle!l Weise iürchtet; obschon S1e
eine knechtische Furcht ist und nıicht rechtfertigt hne dıe nach-
folgende Liebe” ®). Der Servitengeneral meınt, daß diese Furcht

50) 3950,49) 3
51) Dominicus Soto, De natura et grgtia A, A, 173
52) 378, {if.
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VOTLT den ewigen Strafen der Sünde gerade 1ür den och gläubigen
Gefallenen charakteristisch sSe1 un daß INa  — VO  e iıhr deshalb bel
der drıtten, nıcht sehr bel der ersten Rechtiertigung handeln
mMUSSe 53)

VII
Der ersitie amtlıiıche Dekretentwurf VO Juli behandelt eINn-

gehend das Wesen un: die Wirksamkeit des (Glaubens 1ın der drıtten
Rechtfertigung:

Das Kapitel lautet „Wenn jemand aber sagtl, 1n demjenigen,
der VOo  D der Gerechtigkeit ZUFr Ungerechtigkeit fällt, gehe immer
mıt der Gerechtigkeit uch der Glaube verloren, un von
werde die verlorene Rechtfertigung der (Gottes Gnade uUurc den
Glauben allein, Sanz hne andere Werke wledererworben, der Se1

Denn mıiıt der Todsünde bleibt der Glaube ochausgeschlossen.
bestehen, un geht die Rechtfertigung verloren. Indem aber ott
anregt mıt seiner zuvorkommenden Gnade ist eine gottlose
Behauptung, daß der Mensch hne sS1e die eigenen Süunden Vel-
abscheuen un hassen könnte Gottes willen kt
Mensch eiıinen Akt des Glaubens, der ın dem Gla u-
ben den besteht, der den Gottlosen recht-
fertigt, und wırd durch Gottes üte ZU uße

Diese ist deshalb das zweıte Brett ach dem Schift{f-
bruch VOoO  — den altesten Theologen genannt worden, weıl hne S1e
keiner die verlorene Gerechtigkeit un das eıil wiedererlangen
kann, sovlel uch glauben un verirauen mag .. 54)

Das Kapitel ist och ausführlicher: „ Wenn jemand sagl,
alle Sünden sel]len dem nachgelassen, der test glaubt un festhält,
daß S1e vergeben selen, un das sel jener Glaube, den ott VOoO
Sünder verlange, damıt gerechtfertigt werde, der sSe1 A US-

geschlossen Der Glaube aber, den ott Iordert, ist der EeVAall-

gelische Glaube, durch den WIT der Lehre siıcher glauben, die VoNn
Christus uns überliefert ist durch ıh selbst, durch die Apostel un:
die Kirche, un: der uch die Buße einschließt, hne diıe zeinem Täu-
1gen die Sündenvergebung zuteil wird. Denn obgleich diese Recht-
fertigung, durch die die Gerechtigkeit wiedergewonnen wIrd, nıcht

53) 683, 11 ff. In hoc capite esse addendum de timore gehennae ef NO  m

Doni In Sexto, quia Proprie In relapsis cadit ille HimMor.
54) 390, 41 if.
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AUS dem Verdienst €  110 der vorhergehenden Werke erlangt
werden annn haben doch dıe unter Führung
des Glaubensaktes uCce amen CcCIiIu fıdel) g &-
schehenen anderen iıinneren und außeren gu  e
‚W er eıne sroßhe vorbereitende Kraf{1t, dıe

Denn ebenRechtiertigung VO ott erlangen.
durch dıe Tugend des Glaubens bleibt der Sünder
och eın Glıed Chriıstia, Z W arTr eın lebendiges,
ber doch eın m 1ıt ıhm verbundenes:; und darum
iıst nıcht verwundern, WEINN seıne Werke
VO ott beachtet werden, während sıch qui

Umsovieldem Weg ZU Rechtfertigung befindet
weniıger dari 1in a 1er dıe Nn Krait füuür dıe
Wiedererlangung der Gerechtigkeiıt dem Glau-
ben alleın zuschreiben, qls o b ott iıhn alleın
beachte Wıe deshalb den Ungläubigen, die erstmalig ZU

Christus koiétmen, VOL allem STEeis der Glaube empfohlen werden
muß, (inculcanda est), durch den S1e Z heilbringenden W asser
kommen, hne das sS1e nıcht gerette werden können, un: durch
den sS1Ee Christen werden, ebenso mussen unter den Chrısten die
Sünder, deren Zahl Sroß ıst, durch die Schrecken der Straien
getroffen Uun:! gedemütigt werden, WEl sS1e VO den Predigern -
geregt werden, 1n ıh Inneres einzukehren. Sodann mussen S1€e mıt
der Schilderung des herrlichen Lohnes aufgerichtet werden, amı
s1e streben, gute Werke zahlreıich verrichten, Fasten, Gebet,
Almosen, au{i daß ihnen ott die Buße ZU Leben verleihe .. ).
Ausdrücklich verteidigt das Kapitel annn die Furchtreue

Wiıe schon esagl, hat die Fassung dieses Entwurfes be1l den
Vätern keine günstige Beurteilung gefunden. Man muß zugeben,
daß ausführlich und manchmal weitschweilig ist, daß 1el mıiıt
langen Begründungen arbeıtet. (Jerade TÜr die Frage ach dem
Verhältnıis des Glaubens ZUr drıtten Rechtfertigung ist dieser Ent-

55) 391, 6 Iif Vgl X I1 637-643, eın  an Vergleich dieses Rechtfertigungs-
tiraktates VO  — Andreas de Vega, der die Überschrift rag Formula decreti de Justi-
catione proponendi mıt dem ersten Entwurtf des Rechtfertigungsdekretes
384— 301 erg1ıbt, daß Andreas de Vega der Haupturheber des ersien amtlıchen Ennt-:
wurtfes ist. Die TE über das Verhältnis des aubens ZUT drıtten Rechtfertigung
ıst allerdıngs ın dem Traktat Andreas de Vegas viel wenı1ger ausführlich. Vgl
X11 642, 40- x omınıkus Soto, der ebenfalls dem ersten amtlıchen Ent-
wurfe mitgearbeıtet hat, behandelt die Wiırkungen des formlosen Glaubens qusfiuhr-
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wurti jedoch bedeutsamer als alle anderen, zumal das un
Kapitel inhaltlıch N1C beanstandet wurden. Wenn die späteren

Entwürtfe das W esen un die Wirksamkeit des tormlosen Alaubens
ın der Vorbereitung qaut die Rechtfertigung 1m Zusammenhang mıt
der ersten KRechtfertigung darstellen, haben S1€e damıt 1mMm Grunde
1Ur eine Anregung be{folgt, die schon dieser erstie amtlıche Entwurtf
gegeben un begründet hatte nde ut ınfıdelibus ad Tıstum
PTIMO ventientibus PIAdE ceterıis SECINDET inculcanda est fides
ıta ınter Chrıistianos-peccatores terrorıbus verbe-
randı et humıliandı sunt et praemıiorum laudıbıus erıgendı 5ß)
Schon der zweıte amtlıche Entwurf VO September behandelt
tatsächlich den tormlosen Glauben un selıne Bedeutung bel der
Darstellung der Vorbereitung qauft die erstie Kechtfertigung un der
Kechtiertigung selbst 1mM un Kapitel ”). Die dritte Recht-
fertigung ist 1 Septemberentwurif schon ähnlıch w1e 1m endgültigen
Dekret dargestellt, jedoch In ZWel Teilen, VO  — denen der eine 1mM

Kapitel, der andere im Kapitel steht ®). Der verbesserte Ent-
wurt Serıpandos VO Sl Oktober hat die Bußlehre 1mMm un

Kapitel des Septemberentwurfes einem geschlossen Kapiıtel
zusammengefalt 59) In der drıtten amtlichen Vorlage VO Novem:-

lich ın De natura et gratijia VenetHis 137 ff.“ Fides haec absque gratia
charitate sufficit hominem constituere Chriskanum et membrum CHhristi 11O. solum
Icte, ut Lutherani praedicant, se Proprie, legitime et DVEIEC, ul PFroxXximo diceba-
INUS determinatum SSe (onec. rid. CUN., Christianus esl, qul Christi est,
D quı 1US est membrum, qut In SUUM militam dedit, eiusque famı-
lae addixit ue legibus obstrinxit; nde NO.  e apostavit: quigumque autem baptis-
matiıs sacramen(to ınıtlıatus est, membrum eIUS DeT Hidem efficitur Nimirum
quod CHhristo ifarıam INSETIMUT, ut membra. Uno modo per }idem, QUAM SUde

abscriptae [adscripti] reipublicae TO ıllı praestamus sacramentoque astringimus
Sed alıter I1ı Insıki et compactiı PeT charitatem. nde Rom &« QquUiS

spirıtum Christi NO  - habet, hic NO  - est eIus>». I pPriıma copulatio ordinatur ad
secundam At eTO INCONSEQUENS estT, ut qui fine el D Hidei aberrat, fidem
protinus amıttat eque palmes Evangelicus CH. primum absentia gratiae
arescit, dissectatur viıte, se manet insıtus DEeET fidem Quadae fides est genitrıx
charitatis d ad finem saecult quando hutusmodi sterıles palmites abscindentur
el ıIn ignem mittentur.

56) 391, 57) 422, und 423, 13
58) 422, 17 un: 4295, fi‘ 9 1m Kapitel 1m Anschluß dıe re,

daß nıcht durch jede odsunde der Glaube verloren geht. Dazu gehören die
(‚anones 17— 19 des September-Entwurfes.

59) 514, fi‘7 dazu die Canones 2 $ und
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ber erscheıint dieses Kapitel eLWAS gekürzt als Kapitel oo) } das
tast unverändert ZU vlerten Male qals Capu reformatum

Dezember vorgelegt wiıird 81) Dazu kommen Dezember die
Canones reiormatı, unter denen hiler (‚anon un: besonders
beachten sınd 62)

I1I1
SO kam, hne daß größere Meinungsverschiledenheiten dıe

theologische Arbeıt erschwert hätten, der endgültige Wortlaut des
Kapıtels zustande:
99  1e (Gefallenen un ihre Wiederherstellung: Die aber, die

durch ihren all ıIn die Süunde dıe empfiangene Rechtfertigungsgnade
verloren haben, können wıederum gerechtiertigt werden, W e S1e
aul Gottes nregung hın sich bemühen, durch das Bußsakrament
die verlorene Gnade wlederzugewinnen durch Chriıstı Verdienst.
Diese Art der Rechtfertigung ist nämlich dıe Wiederherstellung
der Gefallenen, welche dıe heiligen Väter zutrefifend das zweıte
Brett ach dem Schilibruch des Gnadenverlustes genannt en
Für die, welche ach der auie in Süunden fallen, hat ja Christus
Jesus das Sakrament der uße eingesetzt, da sprach: ‚Kmpfanget
den heiligen Geist, welchen iıhr die Süunden nachlasset, denen sıind
S1e nachgelassen, un welchen ihr S1e ehaltet, denen sınd s1e
behalten Man mMu deshalb lehren, daß die uße eiınes Christen
ach dem Falle eine Sanz andere ist als die ZUTF Taufe gehörende
und nıcht NUr Ablassen Von den Sünden un: Abscheu darüber
der eın zerknirschtes un gedemütigtes Herz 1n sich begreift,
sondern uch deren sakramentales Bekenntnis, das wenıgstens dem
Verlangen ach da se1ın muß un selner Zeıt abzulegen ist, ferner
die priesterliche Lossprechung, un ebenso die Genugtuung durch
Fasten, Almosen, (Gebete un andere iIiromme Übungen des geist-
lichen Lebens, ZW ar nıcht 1ür die ew1ge Strafe, weiche zugleich
mıt der Schuld durch das Sakrament der das Verlangen ach dem
Sakrament nachgelassen wird, sondern TÜr dıe zeıtliche Stra{fe,
welche ach der Lehre der Heiligen Schriuft nıcht immer Sahz
W1€e In der Laufe geschieht denen erlassen wird, die die
empfangene Gottesgnade undankbar den Heiliıgen Geist be-
trübten un sıch nıcht scheuten, den Tempel (Gottes entweıhen.

60) 638, 61) 7 62) GT V ral 15 ff
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Von dieser uße steht geschrieben: ‚Bedenke, Von welcher ohe
du herabgesunken bist, tue uße und übe wıeder die ersten Werke‘
Und wiederum: ‚Die gottgefällige Betrübnis wiıirkt uße dauern-
dem eıl‘ Und lerner: ‚1uet uße und bringet würdige Früchte
der Bekehrung‘“ os)

Canon verwirit die sola fides Lehre ;; Wenn jemand Ssagt,derjenige, der ach der Taufe gefallen ıst, könne nıcht wlederauf-
stehen durch Gottes Gnade, der könne Ireilich die verlorene
Gerechtigkeit wledererlangen, aber eın durch den Glauben,hne das Sakrament der Buße, WIEe die heilige, römische un:
allgemeine Kirche belehrt VOo  a} Christus dem Herrn un: seinen
Aposteln bisher bekannt, beobachtet un: gelehrt hat, der sel aUS-
geschlossen“ u)

Der Canon wendet sıch den Irrtum, werde durch
die uße jedem Sünder uch jegliche zeıitliıche Strafe nach-
gelassen os)

Die Beratungen der ersten Konzilsperiode ber Glaube un
uße sınd somiıiıt Von grundlegender Bedeutung für die vorbereiten-
den Verhandlungen ZUrTr Sitzung 1m Jahre 1551 ährend der
Rechtfertigungsverhandlungen wurden bereits die wichtigsten prın-zıplellen Entscheidungen ber das Bußsakrament egeben, un: dıe
Auseinandersetzung mıt der Bußlehre der Reiormatoren War In
ihrem umstrittensten Punkte geklärt worden, 1n der Lehre ber
das Verhältnis des Glaubens ZUr Wiedererlangung der verlorenen
Gnade Deshalb haben die Väter des onzıls ıIn der Sitzung
VO November 1551 ausdrücklich quf diesen Zusammenhang
hingewiesen un: hervorgehoben, daß die 1mM Rechtfertigungsdekret
getroffenen Entscheidungen In der doctrina de sacramento POC-nıtentiae vervollständigt und SECENAUET gefaßt werden sollten aa)

63) 7/96, 11 if.; Denzinger“* 807
64) /99, fl‘ 9 Denzinger“* 839
65) /99, fl E Denzinger“* 840
66) Sessi10 XIV Doctrina de sanctissıimiıs poenıtentiae et exirenı4e unction1ıs

sacramentis, Procemium: Sacrosancta oecumenICA el generalis Tridentina sSynodus
GUAMVILS In decreto de Justificatione multus fuerit de poenitentiae sacramento propter
[occorum cognationem Nnecessarıa quadam ratione iInterpositus: anta nihilo-
MINUS CIrca NOositra hac aetate diversorum erTOorum est multitudo, utf Non

tradidisse
.  u. publicae utilıtahtis retulerit, de exactorem et pleniorem definitionem


